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Ueber die Einheit 


rückführt und von dem leidenſchaftsloſen Standpunkt des Ge⸗ 
ſchichtsforſchers behandelt. Wir meinen hier einen „über die 
Einheit Italiens“ am 1. März zu Düſſeldorf gehaltenen Vor⸗ 
trag von dem durch ſeine hiſtoriſchen Arbeiten rühmlich bekann⸗ 
ten Joh. Wilh. Loebell, Prof. der Geſch. zu Bonn. ) 

Der rechte, naturgemäße, den Geſetzen der geſchichtlichen 
Entwicklung angemeſſene Zuſtand iſt die Uebereinſtimmung von 
Land, Volksthümlichteit und Staat, nur in dieſer Ein⸗ 
heit kann ein Volk ſich zu dem höchſten Grade der nach ſeiner 
Eigenthümlichkeit möglichen Vollkommenheit ausbilden. Daher 
ift das Streben nach einer ſolchen Einheit, wo ſie noch nicht 
vorhanden und erreicht iſt, ein ſo natürliches, auch hat es 
in allen europälſchen Kulturländern fein Ziel ſchon erreicht bis 
auf Deutſchland und Italien. Indeſſen iſt damit noch 
keineswegs die unbedingte Richtigkeit aller in jenem Ausſpruche 
liegenden Vorausſetzungen zugeſtanden, die natürliche Bewegung 
in der Völkergeſchichte geht keineswegs überall auf Einheit, die 
Einwirkung der Natur iſt oft eine die Sonderung begünſtigende 
dadurch, daß die räumliche Beſchaffenheit der Länder die Tren⸗ 
nung der Stämme befördert, eine tiefe Verſchiedenheit der in 
demſelben Lande wohnenden Stämme legt zuweilen der Errei⸗ 
chung des Einheitszieles große, ja unüberwindliche Schwierlgkei⸗ 
ten in den Weg, überhaupt erreichen nicht einmal alle Völker 
in allen Zweigen ihrer geiſtigen Thätigkeit das Vollkommenſte 
in der Einheit, und endlich iſt das Zuſammenwachſen der Staa⸗ 
ten aus kleinern Beſtandtheilen nicht alleiniges Produkt der 


einigung. 
Wenn man daher aus dem gegenwärtigen Zuſtande von 
Europa den Schluß zieht, daß der Einheüsſtaat die Regel, 
Trennung die Ausnahme ſei, ſo iſt dies eben nur faktiſch 
richtig, nicht für die innere und allgemeine Nothwendig⸗ 
keit der geſchichtlichen Bewegung. In Bezug auf dieſe 
müſſen wir vielmehr ſagen, die Vereinzelung iſt die Regel, der 
Einheitsſtaat die Ausnahme, nur hat ein glückliches Geſchick ger 
wollt, daß durch eine Reihe beſonderer Umſtände die Ausnah- 
men zahlreicher find, als die aus der Regel abzuleitenden Fälle. 
Die Staatenbildung der griechiſch⸗türkiſchen Halbinſel, des al⸗ 
ten Roms, Spaniens, Frankreichs, Englands, rechtfertigen dieſe 
Behauptungen. 

Wenn wir ung nun ſpeziell zu der geſchichtlichen Entwick⸗ 
lung Italiens wenden, ſo finden wir, daß ſeit dem Unter⸗ 
gange der Römerherrſchaft oder der kurzen oſtgothiſchen nir⸗ 
gends ähnliche Umſtände zur Einheit leiten, wie bei den übri⸗ 
gen genannten Ländern. Seit jener Epoche finden ſich nämlich 
in den Schickſalen Italiens fortwährend Keime der Spaltung, 
der Trennung, und was in andern Ländern einigte, trennte hier. 
Das läßt ſich beſonders vom Königthum ſagen. In Frark⸗ 
reich, England, Spanien z. B. war das Königthum ein ver⸗ 
bindendes, die einzelnen Glieder vereinigendes Prinzip, in Star 
ien erzeugte und nährte es fortwährend Spaltungen. Wir 
wollen dies durch die Geſchichte Itallens, wenn auch nur in 
groben Umriſſen, beweiſen. 


Durch die nur theilweiſe Unterwerfun 
die Longobarden entwickelten ſich zuerſt einzelne Laneſchaften in 


völliger Tre die übrigen Theile umfaſſenden 
- 4, 10 dig ae ang des Longobarden⸗ 


blieb Italien eben nur Theil eines 


roßen, auch andere Länder umfaſſenden Reiches. Als es nun 
gang Zerfallen beben, des Karolingiſchen, ſelbſt⸗ 
Meiſter ſeiner ern age 3 .. 
unen Selbjtfuht und Sonderungsge . 
din en treiben. 4 eine Partei der Großen ſich 
einen Fürſten aus der Fremde holte und ihn mit der Königs 
rone ſchmückte, holte die andere einen andern; beide ee 
en die Könige nur ols Werkzeuge für ihre eigenen Zwecke. 
enn es den mächtigen deulſchen Kaiſern, namentlich der Ho. 
henſtaufiſchen Dynaſtie, gelungen wäre, ganz Italien 7 N 
brem Scepter zu vereinigen, jo würde in einer ſpäteren 5 
wicklungsperiode aus der Gährung gegen dieſe Beempberejße 
ein einiges Italien haben hervorgehen können. Allein ie a 
cah nicht, auch der Widerſtand gegen die deutſche Herrſcha 
war kein einheitlicher. Weil ein großer Theil der guelfiſchen 
tädte ſich den Kaiſern mit der größten Anftrengung 710 
ſetzte, hielten aus Eiferſucht gegen fie andere, bie gbibeliniſchen, 
es mit den andern, und dieſe Flamme des guelfiſchen und ghi⸗ 
delliniſchen Parteihaders raſte noch Jahrhunderte, nachdem die 
Raiferherejeaft in Jialen [con ihr Ente erreigt halle, unter 
) Im Druck erſchienen bei Henry u. Cohen in Bonn, 


Staatsganzen, auch durch 
Reiches durch die Franken 


tüntiger Herr und 


Es iſt woblthuend, unter den vielen vom Streit des Tages 
erhitzten Anſichten die Stimme eines Mannes zu vernehmen, 
der die Frage der Gegenwart auf ihre hiſtoriſchen Quellen zu⸗ 


Ueberzeugung von der Nothwendigkeit einer brüderlichen Ver⸗ 


| 
| 


g der Halbinſel durch [platz nach dem Rhein zu verlegen. 


Privilegirte 


den Städten und innerhalb ihrer Mauern. So war das Kö⸗ 
nigthum in Italien zu einer Fackel der Zwietracht geworden. 
War doch auch die Staatenform in den Gliedern der Einigung 
gegen die Deutſchen die der freien Stadtgemeinde, die ihrer 
Natur nach entſchieden zur Sonderung und Abgeſchloſſenheit 
hinneigt. Im ſüdlichen Italien hatte ſich allerdings das Kö⸗ 
nigreich Sizilien gebildet, welches der Zerriſſenheit des übrigen 
Italiens gegenüber einen bedeutenden Kern hätte bilden können, 
allein das dort herrſchende Geſchlecht war das der Hohenſtau⸗ 
fen und die Päpſte ruhten nicht eher, als bis fie einen fran⸗ 
zöſiſchen Prinzen vermocht hatten, das Land jenem von ihnen 

Darüber wüthete 
Handel und See⸗ 
macht waren in mehreren Republiken Italiens zu hoher Blüthe 
gelangt, aber auch dieſe Elemente einer friedlichen Entwicklung 
wurden Anlaß zu heftiger Zwietracht. Venedig und Genua 
rangen mit einander in langen erbitterten Kämpfen, andere Re⸗ 
publiken verwandelten ſich in Alleinherrſchaften. Im 15. Jahr⸗ 
hunderte war es das Ziel der beſonnenſten Staatsklugheit ge⸗ 
worden, unter den damaligen fünf Hauptmächten Italiens, 
Mailand, Venedig, Florenz, dem Kirchenſtaat und Neapel, ein 
Gleichgewicht zu erhalten, welches allen die Unabhängigkeit 
ſichern ſollte, ein politiſches Beſtreben, welches ſpäter dem be⸗ 
rühmten Syſtem des europäiſchen Gleichgewichts zum Vorbilde 
So war alſo wiederum, was der Freiheit als 
Schutzwehr dienen ſollte, eine Befeſtigung der Trennung. Wäh⸗ 
rend ſich jedoch die italieniſchen Staaten fortwährend bekämpf⸗ 
ten, erreichte die Kulturentwickelung eine glänzende Höhe, hier 
legte alſo recht augenſcheinlich der natürliche Geiſt der Ge⸗ 
ſchichte in das Beſondere eine Trefflichkeit und Vollkommenheit, 


erbfeindlich betrachteten Hauſe zu entreißen. 
dann in Neapel ein heftiger Bürgerkrieg. 


gedient hat. 


die durch eine nationale Einheit ſchwerlich jemals erreicht 
den wäre. (Schluß folgt.) 


Deutſchland. 
Berlin, 17. März. 


geruht: 


bei der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft zu ernennen. 
Berlin, 17. März. In Paris liegen die Verhältniſſe 


fo, daß der Kaiſer weder mit der eigentlichen Kriegs, noch mit 


der Partei des Friedens um jeden Preis verwechſelt werden 
darf. Die erſtere hat er ſich bisher mit großer Entſchiedenheit 
vom Halſe gehalten, wie die Entlaſſung ſeines Vetters und der 
Unmuth beweiſt, der in Turin über das langſame Vorgehen 
Frankreichs herrſcht. 
fie die Macht des Beſitzes ausübt, läßt ſich der Kaifer nicht 
gänzlich unterjochen, weil er feine Aufgabe, die Beſeitigung der 
ausschließlichen Herrſchaft Oeſterreichs über Italien, nicht löſen 
kann, wenn er ſich nicht entſchloſſen zeigt, für dieſen Zweck nö⸗ 
thigenfalls auch einen Krieg zu führen. Um ſich dieſes Druckes 
zu erwehren, griff man in Wien von Anfang an zu dem Mittel, 
ſich des Beiſtandes der Mitglieder des deutſchen Bundes zu ver⸗ 
ſichern, um ſich einen mächtigen Garanten für den Beſitz der 
Lombardei und die Aufrechterhaltung der Spezialverträge mit 
den italieniſchen Staaten zu verſchaffen und den Kriegsſchau⸗ 

Dieſe Politik wurde 
aber von Preußen durchkreuzt, was um ſo ruhiger und erfolg⸗ 
reicher geſchehen konnte, als die preußiſche Regierung in den 
Augen jedes unbefangenen Beobachters gegen den Vorwurf ge⸗ 
ſichert iſt, als könne fie jemals ein läſſiger Wächter und Ber» 
theidiger deutſcher Ehre und deutſchen Bundesgebietes ſein. 
Vielmehr fördert fie im Vereine mit England die Reform ⸗Po⸗ 
link für Italien und leiſtet dadurch der Sache des Friedens 
und der europäiſchen Civiliſation einen Dienft, der nur da ver⸗ 


kannt werden kann, wo man ſich ohne genügende U 


in die Agitation gegen 5 
— Bekanntlich iſt die fürſtliche Würde, welche dem Feld ⸗ 
Marſchall Blücher verliehen worden war, nicht auf ſeine Er⸗ 
ben übergegangen. Die Des cendenz des Helden führte nur den 
gröflichen Titel. Wie verlautet, ſoll es jedoch in der Abſicht 
liegen, auf den älteren Enkel des Feldmarſchalls die fürſtliche 
Würde zu übertragen. Graf Gebhard Blücher von Wahlſtadt, 
welcher bisher meiſtens in Oeſterreich lebte, (die Gemahlin deſ⸗ 
ſelben iſt eine geborne Oeſterreicherin, Gräfin Lariſch), wird 
feinen Wohnfig wieder nach Schleſien verlegen. Die Herrſchaft 
Wahlſtadt iſt von dem Grafen bereits um eine hohe Summe 
zuruͤckgekauft worden. (B. B.-.) 
— Es beſtätigt ſich, daß bei der nach Genehmigung des 
Militärbudgets bevorſtehenden Creirung von ſechs ueuen Haupt⸗ 
manns⸗ bez. zwei neuen Rittmeiſterſtellen für jedes Regiment, 
eine Ausgleichung in den Avancement + Verhältniſſen der beſon · 


Se. Königl. Hoheit der Prinz⸗Re⸗ 
gent haben, im Namen Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt 
Den bisherigen Miniſter⸗Reſidenten bei den Großher⸗ 
zoglich mecklenburgiſchen Höfen und den freien Städten Ham⸗ 
burg, Lübeck und Bremen, Geheimen Legationsrath von Kamptz, 
zum außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter 


Aber auch von der Friedenspartei, obwohl 


nehmen alle an. 
. 
9 Iufertionspreis Für die geipaltene Petitzeile 1 Sgr. 


Zeitung 


ders ungleich gegen einander ſtehenden Truppentheile beabſich⸗ 
tigt wird. Die Perſonalpapiere der zum Avancement heran- 
ſtehenden Offiziere (Premier- und Seconde⸗Lieutenants) ſollen, 
wie wir hören, zu dieſem Zwecke bereits an das Kriegs⸗Mini⸗ 
ſterium eingereicht worden ſein. (N. Pr. Z.) 
Berlin, 17. März. In parlamentariſchen Kreifen heißt 
es, es werde im Abgeordnetenhauſe eine Kundgebung gegen den 
im Herrenhauſe rückſichtlich des Staatsſchatzes angenommenen 
Antrag erfolgen, dahin gehend, dem Herrenhauſe die Befugniß 
zu einzelnen Anträgen in Betreff des Budgets zu beſtreiten, da 
ihm die Verfaſſung nur das Recht ertheile, über das Budget 
im Ganzen abzuſtimmen. 
— Die neueren Vorſtellungen Englands und Preußens in 
Turin ſind ſchon erwähnt worden. Preußen ſoll zu bemerken 
gegeben haben, wie das Werk der Vermittlung beſonders da⸗ 
durch erſchwert würde, daß Sardinien ſeine Vorſchläge nicht 
formulire. In der Antwort habe Sardinien, wie es heißt, 
ausgeführt, daß es nichts Neues verlange, aber die Beſchwer⸗ 
den gegen Oeſterreich aufrecht halten müſſe, die es während 
des Pariſer Kongreſſes in dem Memorandum vom 16. April 
1856 erhoben habe. 
— Die Elberfelder Zeitung antwortet der öſterreichiſchen 
Preſſe und bemerkt ſpöttiſch über die Verträge Oeſterreichs mit 
den italieniſchen Staaten: „Sie haben für uns Deutſche einen 
ſo ungemeinen Verführungsreiz und ſind unſerem Herzen ſo 
theuer, daß wir ſofort unſer Heer in Kriegsbereitſchaft ſetzen 5 
und mit einer halben Million Krieger über den herfallen wer⸗ 1 
den, der Miene macht, uns dieſe Kleinodien zu ſtehlen oder zu 
rauben oder wegzurevidiren! In Wien muß man einen wun⸗ 
derſamen Be id den überſchwenglich a 
ere oder vielmehr von der Praxis ha 
Oeſterreich auf Grund dieſer Traktate bis jetzt in je 
ftaaten befolgt hat.“ 
In dieſen Tagen ſind auf der hieſigen Poſt mehrere 
Unterſchlagungen von Geld» und Werthbriefen entdeckt worden. ä 
Die Unterbeamten, welche das Verbrechen begangen, hatten zu 
dieſem Zwecke auch eine Anzahl äußerlich (aber nicht für den | 
Empfänger) werthloſer Briefe befeitigt, als fie dieſelben frevent⸗ | 
lich erbrochen hatten. 
— Die neue Oper Meyerbeer's heißt: „Der Ablaß un⸗ 
ſerer Lieben Frau von Nuray“, und wird nächſten Montag oder | 
Dienſtag in der Opera-Comique zu Paris aufgeführt werden. 
Hannover, 17. März. Die zweite Kammer hat die 
geſtern genehmigte Erhöhung des Bau-Etats um jährlich 40,000 
Tylr. heute wieder verworfen. In vertraulicher Sitzung wurde 
der Geeſtemünder Bahnbau einſtimmig genehmigt. 


Oeſterreich. ij 
Wien, 15. März. In Wien allein ift man ruhig und 
beſonnen, die ganze übrige Welt iſt bethört und verblendet! | 


Erben, 


en, welche 
nen Klein» 


Das iſt ungefähr die Summe deſſen, was die hieſigen Zeitun⸗ 
gen heute zu ſagen wiſſen. Die Oſtdeutſche Poſt verſichert, die 
Metternich'ſchen Verträge wären die Vorwerke der öſterreichi⸗ 
ſchen Macht, „die man in die Hände Piemonts ſpielen wolle“. 
Man muß ſich in einer ſeltſamen Aufregung befinden, um ſolche 
grundloſen Behauptungen aufzuſtellen. 

Wien, 16. März. Die Oeſterr. Ztg. äußert ſich entlich 
über die Cowleyſche Miſſion; ſie ſagt „zur Situation“; 
Oeſterreich wird und kann ſich, die Piſtole auf der Bruſt, kein 
Zugeſtändniß abdringen laſſen; aber hoffentlich wird Lord Cew⸗ 
ley feiner Regierung die Beweiſe liefern, daß Oeſterreich, bei 
der Kraft, den Krieg zu führen, doch guten Willen genug hat, 
ihn zu vermeiden. Wie aus den engliſchen und franzöſiſchen 
Nachrichten übereinſtimmend hervorgeht, iſt der Boden zu einer 
Verſtändigung aufgefunden, von Oeſterreich ſelbſt angegeben und 
von dem engliſchen Vermittler als annehmbar befunden wor⸗ 
den. Es muß ſich jetzt zeigen, wie man an der Seine denkt 
und wie man ſich in London verhalten will. Hat man in Frank⸗ 
reich Luſt zum Frieden, ſo wird er kommen; will man uns 
aber demüthigen, fo wird man ſehen, daß wir Mannes genug 
ſind, um weder vor Drohungen zurückzuſchrecken, noch den Kampf | 
u fürchten. N 
ö Wien, 16. März. Auf der ſüdlichen Staatsbahn nächſt 
der Station Mitterndorf ereignete ſich am 14. Nachmittags der 
Unglücksfall, daß ein von Wien kommender Militair⸗Separat⸗ 
zug mit einem in entgegengeſetzter Richtung verkehrenden leeren 
Zuge zufammenfuhr, wobei 3 Mann Militair Knochenbrüche, 
6 Mann andere ſchwere Verletzungen und 27 Mann leichte { 
Kontuſionen erlitten, ſo wie mehrere Fahrbetrlebsmittel ſehr bes 
ſchädigt wurden. Der Führer des Militairzuges, welcher die 
ihm gegebenen Signale zum Langſamfahren und zum Auhalten 
auf der Station nicht rechtzeitig beachtet hatte, über die Station } 
hinaus und in Folge deſſen mit dem eben auch im Einfahren y 
begriffenen Gegenzuge zuſammenfuhr, ift ſogleich in Haft ger 
nommen und bereits: dem Gerichte übergeben worden. 


u N ; 


Trieſt, 16. Mürz. Der Lloyddampfer „Amerika“ ift ein⸗ 
getroffen und bringt Nachrichten aus Hongkong vom 29. ar 
nuar. Die Rückkehr Lord Elgin's und Bowring's nach Eng⸗ 
land iſt bevorſtehend. 130 Franzoſen und Spanier haben in 
Cochinchina den zehnmal ſtärkeren Feind geſchlagen. 


Schweiz. 

Aus der Schweiz, 15. März. Der neue preußziſche 
Geſandte, Herr v. Kamptz, iſt am 9. in Bern eingetroffen und 
hat am 12. dem Bundespräſidenten feine Beglaubigungsſchreiben 
überreichte. Die „Eidgen. Ztg.“ berichtet: „Die gegenſeitige 
Begrüßung fol im Austauſche freunkſchaftliſcher Geſinnungen be⸗ 
ſtanden und Herr v. Kamptz feine Befriedigung darüber ausge⸗ 
ſprochen haben, daß gerade ihm die Aufgabe zu Theil geworden, 
die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Preußen und der Schweiz 
wieder anzuknüpfen, weſſen der Bundespräſident ſich ebenfalls 
freute, in Anbetracht der alten und mannigfachen Beziehungen 
zwiſchen Preußen und der Schweiz.“ Das neue Ceremoniell 
kam zum erſten Mal in Anwendung. Der „Landbote“ giebt 
eine Beſchreibung: „Als bevollmächtigter Miniſter wurde Herr 
v. K. bei feiner Ankunft im Bundesrathhaus von einem Kanz⸗ 
leibeamten mit zwei Weibeln vor dem großen Portal empfangen 
(er kam gegen ſonſtige Uebung zu Fuß und war allein) und 
nach dem Empfangsſaol geleitet. Dort befanden ſich der Bun⸗ 
despräſident, Vizepräſident, Kanzler und Vizekarzler. Herr v. 
K. hielt eine kurze Anrede, übergab das Kreditiv dem Herrn 
Bundespräſidenten, der es vom Kanzler verleſen ließ. Darauf 
bewillkommte der Bundespräſident den Geſandten. Dann Vor⸗ 
ſtellung der Anweſenden. Am Schluſſe erkundigte ſich Hr. v. 
K. nach der in allen Blättern halboffiziell angekündigten Cirku⸗ 
larnote in Betreff der ſchweizeriſchen und ſavoyiſchen Neutralität. 
Es wurde ihm mitgetheilt, daß dieſelbe noch nicht abgegangen 
ſei. Damit verabſchiedete ſich der Geſandte und wurde wieder 
vor das Portal begleitet.“ (Nat.⸗Ztg.) 

Italien. 

Turin, 13. März. Nach der „Gazetta del Popolo“ be⸗ 
trägt die Zahl der bis jetzt angekommenen ſogenannten Frei⸗ 
willigen 2300 Mann. * 

Rom, 12. März. Ich bin im Stande, Ihnen den 
Wortlaut der Mittheilung, welche der Papſt dem Konſiſtorium 
über die Räumung des Kirchenſtaats gemacht hat, wie er von 
einem Ohrenzeugen uns angegeben wird, zu überſenden. „Wenn 
der Weltfriede“, ſagte Se. Heiligkeit, „den Rückzug der öſter⸗ 
reichiſchen und franzöſiſchen Beſatzungen aus meinen Staaten 
verlangt, fo bin ich bereit, dieſe Gefahr anzunehmen, und über⸗ 
gebe mich und mein Land voll Vertrauen in die Hände der 
göttlichen Fürſehung.“ Dieſe Worte wurden in dem Konſiſto⸗ 
rium geſprochen, welches am Freitag, 9. März, abgehalten wor⸗ 


den iſt. 


Frankreich. 

Paris, 17. März. Der heutige Moniteur meldet die 
Ernennung von zwei Kontre-Admiralen und dreiunddreißig Kapi⸗ 
tänen und Lieutenants der Marine. 

Großbritannien und Irland. 

London, 15. März. Ein im Gefängniß zu Alton ſitzen⸗ 
der Ströfling, der aufgefordert wurde, ein Meſſer, in deſſen 
Beſitz er war, auszuliefern, weigerte ſich, dies zu thun, und 
da die Gefängniß⸗Beamten nicht zu Gewaltmaßregeln ſchreiten 
wollten, fo nahmen fie zu dem Aushungerungs⸗Syſtem ihre Zu ⸗ 
flucht. Nach 97ſtündigem Faſten war der Patient fo erſchöpſt, 
daß ihm die Waffe ohne Mühe entwunden werden konnte. 

— Von den neapolitaniſchen Verbannten befinden 

ſich ſeit vorgeſtern drei in der Hauptſtadt, darunter Settembrini 
Vater und Sohn, die England ſo bald nicht verlaſſen werden. 
Poerio mit einigen Begleitern wird erwartet, die Uebrigen fol⸗ 
gen auf dem Dampfer „Nimrod“, der ſie nach Piemont führen 
wird. Am Freitag hatte der Mayor von Cork dem Herzog 
von Caballino, dem Baron Poerio und dem Profeſſor Spavento 
100 L., das Ergebriß der Corker Sammlungen für die am 
wenigſten Bemittelten, übergeben, und andere 100 L. ſandte der 
Mayor nach London als feinen eigenen Beitrag zu der allge⸗ 
meinen Subſkriptlon, die hier in den nächſten Tagen eröffnet 
wird. Die Voranſtalten dazu find getroffen, und viele von den 
bedeutendſten Namen Englands zieren die Liſte des Ausſchuſſes, 
welcher die Beiträge ſammeln und vertheilen ſoll. Wir nennen 
davon den Earl of Shaftesbury als Präſidenten, den hon. 
A. Kinnaird als Kaſſirer, den Direktor des Britiſh Muſeums, 
Mr. Panizzi, als Ehren⸗Sekretair, und als Komite⸗Mitglieder: 
den Marquis of Lansdowne, die Earls Carliele, Harrowby, 
Granville, Durham und Zetland, den Lord⸗Biſchof von London, 
Viscount Palmerſton, die Lords John Ruſſell, Overſtone, 
Belper, Calthorpe, Lyndhurſt, Cranworth, die ſehr ehrenwerthen 
Milner Gibſon, Gladſtone, Kinnaird, Dundas, Cowper, die 
Parlaments⸗ Mitglieder Monckton Milnes, Kingloke, Brown, 
Beaumont u. ſ. w. Ihnen ſchließen ſich noch Andere an, fo 
daß die vollſtändige Liſte nicht vor morgen bekannt gemacht 
werden kann. Es fehlen eben noch Vertreter der konſervativen 
Partei, aber auch dieſe wird, wie die „Times“ verſichert, ihr 
Kontingent ſtellen; denn es handle ſich hier nicht um eine Partei⸗ 
frage, ſondern um die allgemeinen Sympathieen des Landes 
mit den unverſchuldet Unterdrückten an den Tag zu legen. 
— Dir Prozeß gegen die iriſchen Verſchworenen dehnt 
ſich ſehr in die Länge. Das Zeugenverhör der Krone war am 
Freitag noch lange nicht geſchloſſen. Dabei kam der intereſſante 
Fall (wie in 1848) vor, daß 2 der vorgeladenen Zeugen hart⸗ 
näckig jede Ausſage verweigerten, worauf fie wegen Verachtung 
des Gerichtshofes verhaftet wurden. Neues ſcheint übrigens 
durch die vielen Zeugenverhöre bis jetzt nicht zu Tage gefördert 
worden zu ſein. Es war eben eine Verſchwörung, die gegen⸗ 
wärtig gefahrlos war, aber doch mit der Zeit und unter be⸗ 
günſtigenden Umſtänden der Regierung hätte Verlegenheiten ber 
reiten können. 

London, 15. März. Im Unterhauſe ſagte geftern 
der erſte Lord der Admiralität: Sir John Packington: In 


Folge am Freitag von Lord Clarence Paget gemachten Angabe, 
daß in den letzten 11 Jahren 5 Millionen Pfd. Sterling in 
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den Königl. Schiffswerften entweder vergeudet oder nicht verrech⸗ 
net worden ſeien, beabſichtige ich in ein paar Tagen einen de⸗ 
taillirten Ausweis über die Verwendung der ganzen Summe 
vorzulegen. — Der erſte Lord der Admiralität hofft, das Haus 
werde das Amendement zurückweiſen, oder Mr. Williams werde 
es ſelbſt zurückziehen. Alle Marinedepartements ſeien in die⸗ 
ſem Augenblick mit Arbeit überladen, doch wolle er in einigen 
Tagen alle wünſchenswerthe Information über die Flottenver⸗ 
ausgabung dem Haufe mitthellen. — Mr. C. Gilpin lenkte die 
Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die Hinrichtung des 26. 
Regiments Native Infantry, die in Uinalla am 1. Auguſt 
1857 ſtottfand, wie dieſelbe in „The Crisis in the Punjab“ 
von Mr. Frederick Cooper, dem Vie ⸗Kommiſſarius von Um⸗ 
ritzur, dem Urheber der That, geſchildert iſt. Nachdem er vor- 
ausgeſchickt, daß das genannte Regiment, welches in den be⸗ 
rühmteſten Schlachten Indiens unter engliſcher Fahne ſich auf 
das Rühmlichſte ausgezeichnet, aus bloßer Vorſicht entwaffnet 
worden war, und in Folge einer Panik, herbeigeführt durch 
einen plötzlichen Ueberfall der ihnen todtfeiadlichen Sikhs, ſich 
dem Tode geweiht glaubte und die Flucht ergriff, wobei es 
zwei engliſche Offiziere, welche dieſelbe hindern wollten, erſchlug 
— lieſt er Mr. Coopers eigenen Bericht über das Weitere aus 
dem oben genannten Werke vor. Nachdem die Leute auf das 
Verſprechen, jedenfalls in Erwartung eines ehrlichen Kriegsge⸗ 
richtes ſich ergeben hatten, ließ Mr. Cooper 237 ohne Forma⸗ 
lität niederſchießen und 41 „von Kanonen blaſen“ während 45 
in einem Thurm, wo man ſie vor der Hinrichtung zuſammen⸗ 
pferchte, qualvoll erſtickten. Mr. Cooper ſelbſt malt feine 
Grauſamkeit mit empörender Luſtigkeit und Ruhmrednerei aus, 
bald ſchlechte Witze reißend, bald ſich als Werkzeug der Vor⸗ 
ſehung preiſend. Der Redner hat mit Polen und Ungarn, 
mit öſterreichiſchen und andern Offizieren geſprochen, die an 
Revolutionskämpfen für und wider Theil genommen, und alle hätten 
ein ſolches Blutgericht oder Blutbad für etwas in den Annalen des 
Krieges Unerhörtes angeſehen und erklärt, daß eine ſolche That jede 
Armee mit unauslöſchlicher Schande bedecken würde. Leider ſei 
Cooper von allen indiſchen Behörden belobt, von Mr. Montgor 
merh ſogar mit einem Gefühl des Neides verherrlicht worden. 
— General Thompſon wünſcht, man könnte beweiſen, daß Mer. 
Cooper zur Zeit der That an Wahnſinn gelitten habe. Der 
General äußert ſich darauf über den Geiſt, der unter vielen 
Anglo⸗Indiſchen Offizieren geherrſcht habe, in ſehr aufgeregter 
Weiſe; erzählt, daß manche mit eigener Hand Sepohs gehenkt 
und ſich deſſen berühmt hätten; verſichert, daß er ſich lange Zeit 
ſeiner Epauletten herzlich geſchämt habe und dergleichen mehr, 
ſo daß man ihn mit O! O! Gelächter und Murren unterbricht. 
— Der Sekretär für Indien (Lord Stanley) ſagt, man könne 
von der Begebenheit nicht ohne ein peinliches Bedauern reden, 
und dieſes ſteigere ſich in Folge der Art, wie ſie in der amt⸗ 
lichen Depeſche und in dem nachher erſchienenen Buch erzählt 
wird. Mr. Cooper brachte dieſes große Menſchenopfer nicht in 
der Hitze der Schlacht, ſondern mit kaltem Blut und ohne ge⸗ 
richtliche Form; und er ſprach davon mit einer Leichtfertigkeit 
und blutdürſtigen Freude, die man nicht anders, als tadeln 
könne. Aber andrerfeits leide es keinen Zweifel, daß das Re⸗ 
giment nicht ohne Grund aufſtändiſcher Abſichten verdächtig war 
und wahrſcheinlich diejenigen, von denen es nachher geopfert 
wurde, ſtark gereizt hatte. Auch ſolle das Haus bedenken, daß 
der Punjab durch den Schrecken gerettet wurde; mit dem Pun⸗ 
jab hätte ganz Indien verloren gehen können. Er wolle damit 
die Maſſen⸗Tödtung nicht rechtfertigen und wünſche vielmehr, 
daß bloß die wirklich Schuldigen hingerichtet worden wären. 
Er glaube, das billigſte Urtheil über die That wäre, ſie mit 
Schweigen zu übergehen. 


Nufland und Polen. 
Petersburg, 16. März. Ein kaiſerliches Dekret vom 
26. Februar (10. März), welches ſo eben veröffentlicht wird, 
verbietet die Pferdeausfuhr gus Rußland und Polen über die 
europäiſche Grenze. 


Donaufürſtenthümer. 

Belgrad, 8. März. Es ſcheint denn doch nachgerade 
als wenn die Zeit und die nicht mehr gewöhnten Anſtrengun⸗ 
gen ihren Einfluß auf den Fürſten Miloſch geltend machen; 
derſelbe erkrankte nämlich vorgeſtern an feinem alten Uebel, 
dem Herzklopfen, ſo plötzlich und bedenklich, daß die hieſigen 
Aerzte alsbald zu einer Berathung zuſammentraten, und Fürſt 
Michael die Leitung der Reglerungsgeſchäfte übernehmen mußte. 
Dieſes Erkranken bildet im Augenblick hier den Inhalt des 
Tagesgeſprächs. 

Türkei. 

Aus Konſtantinopel, 9. März, wird dem „Nord“ 
telegraphirt, daß der Divan ſich mit aller Macht gegen die Ver⸗ 
einigung der Donaufürſtenthümer wahren werde, obſchon der 
engliſche Geſandte bereits Englands Abſicht, die vollbrachte 
Thatſache anzuerkennen, kund gegeben habe. Derſelben De⸗ 
peſche zufolge ſteht die Pforte mit Perſien jo ſchlecht, daß fie 
ſich hat entſchließen müſſen, ein Heer von 20,000 Mann nach 
Kars zu ſchicken, da der Schah bedrohliche Heeresmaſſen im 
Khoraſſan zuſammenzieht. 


* Stettiner Nachrichten. 


* Stettin, 18. März. In der Sitzung des königl. Kreisge⸗ 
richts, Abtbeilung für aal vom 15 März, kam wieder 87 
jener Betrugsfälle zur Verhandlung und Verurtheilung, wie wir fie 
nun ſchon oft zur Warnung veröffentlicht haben. Der Schankwirth 
Carl Thiele ſchuldete laut Erkenntniß des Kreisgerichts dem Kaufmann 
Burgheim hier 3 Thlr. Als die Exekution vollſtreckt werben ſollte, präſen⸗ 
tirte er dem betreffenden Beamten einen Poſtſchein über 3 Tbölr., in 
Baar deſſen der Letztere von der Vollſtreckung der Exelution abſtand. 

n der That aber waren von dem Angeklagten nur 1 Thlr. 20 Sgr. 
abgeſandt, 1 Thlr. 10 Sgr. dagegen dem Adreſſaten für Fäſſer in 
Rechnung geſtellt. Auf dem Briefe waren indeſſen 3 Thlr. Inhalt 
von dem Angeklagten deklarirt worden, dieſe Deklaration laut Poſt⸗ 
chein genügte natürlich dem Erefutor, von der Exekution abzuſtehen. 

ls aber der Sachverhalt ſpäter bekannt wurde, war der Betrug des 
Angeklagten durch die That erwiejen und derſelbe konnte nicht anders 
als nach dem Geſetze zu 3 Monat Gefängnißſtrafe, 50 Thlr. Geld⸗ 
buße event. noch 1 Monat Gefängnißſtrafe verurtheilt werden. f 


. . 
ettin, 18. rz. itterung: ſchönes wa ü . 
8 „Semperatur Er 1 den SW. . en 
uf heutigem Landmar and die Zufuhr aus: 1 jo 
Kite, S e ge weg . =, en. 
— e urde für: — 
44—48½ Rt., Gerſte 235 — Erbſen — ht Sat. Ja 
27—29 Rt. pr. 26 Schffl. Rübſen — Rt. 
Weizen matt, p Sräblahe Saas, 5 % 
„ pr. Frühjahr 83. . 58 ½, 581 8 A . 
Söpfd. 56% Rt. bez., pr. A al 82 ufd. 60 Nl. 15 1 
? Roggen weichend, loco ohne Ami 77pfd. pr. Frü 40% 
Gb. br. Jung Od, 4435, 217, Ji. 5 J. 0% 40% 6. ur 
47% 0 a = ‚41%, 41½ Mt. bez. u. Od, pr. Juli-Auguſt 
erſte loco gr. pomm. pr. 70pfd. nach Qual. 35% a 36½ 5 
3 br a 69.70pfd. gr. pomm. 36 Rt. bez, pr. April-Mat 50. 


Hafer loco pr. 50pfd. geringer 29 Rt. bez., 1 Anmeld un; 
2 * jo 9 304, 
wu 1 BEN: 47,50pfd. pomm. und excl. poln. und preuß. 
upinen gelbe pr. 24 Schffl. 40 R 5 
3 
öl flau, loco 13%, Rt. Br., 13½ bez., pr. März 13%, Rt. 
Ni. ber. un 12% At. bez, 13 Gd., pr. Septbr.⸗Oltober 122, 
a er loco —. N 82 40 Rt. Br. 
ritus unverändert, loco ohne Faß 18%, 1 0, 
Faß 18%, % bez., kurze Lieferun 19 be 7 195 10% 
bez. und Gd., 18 Br., pr. Mat⸗Juni 18% % bez. u. Br., 181% Gb., 
pr. Juni-⸗Jult 17 Br., 18 bez. u. Gd., pr. Juli⸗Auguſt 17% % 


e eee Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 

2 e e 
Se . n e N, Dileae 
a = 2 5 Marz 42 bez., 31%, Gd., pr. eee b ps 
ee 1157 Ur, br. 15 Kö 4 Gd if, ; 
a e . 
vr. April⸗Mai 19%, % bez., pr. Mai-⸗Jun %% / bez bes, 


Stettin, den 18. März 1859. 
— — — — 
— — — Geld 


Berlin . ar: a — 
D e t Aa — — 
Hamburg F = 151% 
7 2 Mt.] — 151%. — 
Amffe rden: ... Ernest kurze — ne 142% 
Loud e e 2 zu — — 27 
2 ur 132 6 213 a 
I ET ST St 3 M. 6 20% 27% 
Paris. 1 — — 80 
Bud: Biete 3 Mt.“ - — 
Borde nnn et fiehr kurz — = 2 
F aM — — a” 
D kurz 79¾' — 109 ¼ 
1 ie . ES 3 Mt.] — — = 
= Petersburg - -- - -» . 3 ch.] — — = 
GE -< S 1 — 
a e Staats-Anleihe 4 — — = 
tants-Anleide - - - . .. 4% %% | — — 
” 77 r 7 2 
Staats⸗Schuldſcheine . . 3% 00 — 2 > 
Preuß. Prämien-Anleibe . . . 34 0 —d — — 
Pommerſche Pfandbriefe. 4 % — — un 
Nentenbriefe . . 4 0% — — — 
Ritt, Homm. Privatbank-Att. & 500 Rt. — — — 
inkl. Div. vom 1. Jan. 1858 8. — — EA 
Berlin-Stett. Eiſenbahn⸗Aktien. 4 % [ — — — 
7 rtoritäts- eo 4% 900 * — — 
7 77 N 0 —ͤ— — — 
Stargard-Pojener Elſenbahn⸗Alt. 3 09 — = — 
* Privritäte- . 4 0.00 — — Ad. 
” " . %o — — — 
Stett. Stadt⸗Obligationen 2 2 90 99 — 
Stett. Se e 130 = er 
Preuß. National⸗Verſ.⸗Aktlen. 4 0 100 = au 
reuß. See-Aſſec. Comp. Aktien. 640 — = 
omerani ag 8 — — 106 
nion - tene d. . ir 1 98 — . 
Siet Salas ſebene lane % — — 9 
ett. Schauſpielhaus ationen 5 9 — — 
Stel Speicher eiten nenen? e, , 100 
Speicher⸗Vereins-Aktlen. 120 — — 
omm. Prov Zucker⸗Siederei⸗Aktien 2500 = u, 
eue Stett. ee 850 — . 
Meſcheriner Jucker⸗Fabrik⸗Antheile 100 == * 
Bredower do. a 2 
Su ere N. de. e — 2 
e ortland⸗Cement-Fabrik 112 — — 
Poum. Ehaufierbau Kohlen ..5 0% 2 er 100 
Stett. Dampf- Schleppſchifff.⸗Geſ.-Aktien“ 800 — — 
Stett. Dampfſchiffs⸗Vereins⸗Aktien. 2860 x = 
eue Dampfer⸗Comp. 188118 77 = 
rg ka 8 EEE N 234127 > zu 
ett. Maſch.⸗Bau⸗Akt.⸗Geſ. Vulcan 6 = En 
Stett. e 2 1 2 % 70 — == 
ommerensdorfer Chemiſche Fabrik. 102 — — 
bemiſche Fabrikantheile 8 E 23 300 a — 
100 in — 


Uſedom⸗Wolliner Kreis⸗Obligat. 5 0% 
do. 5 0 


„44 — 


— —— 


März. Morgens Mittags Abends 

5 | 8 |- 6 khr. | 2 Uhr. 10 Ahr: 

Barometer in Pariſer Linien 14 | 331,18“ | 332,86 . 

auf 00 reduzirt. 2 ame | 332,03. | 21.3% 

Thermometer nach Rog A } | 2.90 | + 
cb Röaumur. 15 I 3,85 7,50 7.20 

. h Arr. r ra. 

Waſſerſtand. 
Breslau, 16. März. 515 5 
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